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fen der Faschisten Anfang der 20er Jahre 
nach Frankreich aus. In Paris war er einer 
der Gründer_innen der antifaschistischen 
Sammelbeweung und der italienischen 
Liga für Menschenrechte. Im spanischen 
Bürgerkrieg kämpfte er in der Kolonne 
Rosselli. Wieder in Frankreich wurde er bis 
zum Ende des Jahres 1943 interniert. Dann 
kehrte er nach Italien zurück, leitete nach 
der Befreiung den Gewerkschaftsbund 
in Carrara und gab das libertäre Gewerk-
schaftsblatt “Der Mamorarbeiter” heraus. 
Die meisten anarchistischen Partisan_in-
nen Italiens organisierten sich in gemisch-
ten Einheiten, den “guistizia e libertá”, 
“matteotti”, “autonomen” Formationen 
und auch bei den kommunistischen “ga-
ribaldi”. In der Gegend von Carrara gab 
es auch fast ausschließlich anarchistische 
Gruppen. Die zahlenmäßig stärkste, in die 
sich auch Fiaschi zuerst eingereiht hatte, 
nannte sich nach Gino Lucetti. „Von den 
Bergen Sarzanas werden wir eines Tages 
hinabsteigen - aufgepasst Partisanen des 
Bataillon Lucetti. Das Bataillon Lucet-
ti ist libertär und sonst nichts ...“, lautet 
der Refrain eines Liedes, das noch heu-
te gesungen wird - zumindest im Circolo 
Anarchico Gragnana. Auch dieses Lokal, 
etwas außerhalb von Carrara gelegen, ist 
seit 1945 ein anarchistischer Treffpunkt. 
Früher köchelte hier eine Volksküche, 
eingerichtet 1913 während einer Aussper-
rung der Marmorarbeiter. Jemand erzählte 
dort von der Kampfgruppe “Elio”, die für 
ihre rebellischen und spontanen Aktio-
nen berühmt war. Im Kampf bei Torrione 
konnte “Elio” 82 Deutsche gefangen neh-
men und gegen Partisanen austauschen. 
“Aliberti”, “Pelliccia” und “Schirru” nann-
ten sich die anderen anarchistischen For-
mationen, die in der Gegend aktiv waren. 
Die Waffen stammten zum Teil aus den 
Beständen der aufgelösten italienischen 
Armee. Noch bevor die Deutschen Car-
rara besetzt hatten, begann man mit der 
Entwaffnung der dort stationierten Garni-
sionen. Nur ein einziger Soldat leistete ge-
ringfügigen Widerstand. 
“Am Morgen des 9. September marschier-
ten die deutschen Truppen in der Marmor-
stadt ein”, erinnert sich Sergio Ravenna, 
“und positionierten ca. 150 Meter von uns 
entfernt einen Panzer. Vielleicht wäre es 
nicht angebracht gewesen, das Feuer zu 
eröffnen. Doch Alfonso Cacciatori, der aus 
einem Konzentrationslager hatte flüchten 

können, war voller Hass gegen die Deut-
schen, so dass es kein Halten gab. Es be-
gann ein ca. eine Stunde dauernder Kampf. 
Marcello Grassi wurde vom Panzer in 
Stücke gerissen, andere nur leicht verletzt. 
Wenigen von uns gelang es noch, die Waf-
fen einzusammeln und sie mit Mühe in eine 
Höhle zu bringen. Dort blieben wir 3 Tage 
lang und hofften auf Nachrichten. Irgendei-
ne Versorgung hatten wir nicht”1.
Nach dem Krieg und der langen Zeit des 
italienischen Faschismus schlossen sich 
Italiens Anarchist_innen in der neuen FAI 
zusammen. Die Föderation gab rund fünf-
zehn Zeitschriften heraus und hatte ihren 
größten Einfluss in Mailand und Genua. 
Carrara wurde zu ihrem Zentrum. Anar-
chistische Kooperativen bewältigten das 
alltägliche Überleben, besorgten Nah-
rungsmittel und kümmerten sich um Ar-
beit. Die Infrastruktur war zerstört – Trüm-
mer und Minen mussten geräumt und alles 
wieder aufgebaut werden. Die Marmorbrü-

60er Jahre eingestellt wurde.
Gogliardo Fiaschi kehrte nach der Befrei-
ung in die Steinbrüche der Marmorstadt 
zurück – dort musste er bereits seit sei-
nem achten Lebensjahr arbeiten. Anfang 
der 50er Jahre lernte er José Lluis Facerías 
kennen. Der spanische Anarchist und Ve-
teran der Ascaso-Kolonne im spanischen 
Bürgerkrieg war 1945 aus einem Franco-
Gefängnis entkommen und hielt sich illegal 
in Carrara auf. Nach einiger Zeit beschlos-
sen sie, den bewaffneten Kampf gegen das 
Franco-Regime aufzunehmen. Mit dem 
Fahrrad überquerten sie 1957 die Pyrenäen, 
flogen jedoch nach kurzer Zeit auf. Facerías 
wurde in Barcelona von der Guardia Civile 
in einen Hinterhalt gelockt und ermordet. 
Fiaschi wurde verhaftet, gefoltert und von 
einem Militärgericht zu 20 Jahren Haft ver-
urteilt. Mehr als 10 Jahre hatte er in verschie-
denen spanischen Gefängnissen gesessen, 
bis er 1966 nach einer Amnestie entlassen 
– und nach seiner Rückkehr in Italien gleich 

1 Zitat übersetzt aus: Gianluca Attuoni und Pietro Volpi: 
Anarchici Nella Resistenza. A.N.P.I Carrara 2004

che waren geschlossen und alle arbeitslos. 
Die ehemalige Eisenbahnbrücke ist eine 
der anarchistischen Wiederaufbauleistun-
gen. 1945 sprengten deutsche Truppen auf 
dem Rückzug die Brücke – nicht aus stra-
tegischen Gründen, meint Alfonso Nico-
lazzi, sondern „als Vergeltungsmaßnahme 
für den Widerstand der letzten Monate und 
Jahre“. Eine kleine Gedenktafel weist dar-
auf hin, dass die F.A.I. und das lokale Ge-
werkschaftshaus diese “unverzichtbare Le-
bensader für den Fortschritt unserer Stadt“ 
zehn Jahre nach ihrer Zerstörung wieder 
errichtet haben. Sie war dann wieder die 
Hauptverkehrsader für den Abtransport des 
Marmors, bis die Eisenbahnlinie Mitte der 

ihn die Gefängnistore.
Nach längerer Krankheit starb Gogliardo 
Fiaschi am 29. Juli 2000. Seinen Trauerzug 
durch die Stadt begleiteten AnarchistIn-
nen aus ganz Italien. Beigesetzt wurde er 
standesgemäß neben Lucetti und Pinelli.  
An diesem Tag vor hundert Jahren hatte der 
Anarchist Gaetano Bresci den italienischen 
König Umberto I. umgebracht. Auch an 
den Königsmörder erinnert ein Denkmal 
beim Friedhof. 

Wolfgang Most

Der Text wurde uns freundlicherweise vom Autor zur 
Verfügung gestellt und stammt von dessen Homepage 
http://www.resistenza.de/

wieder eingesperrt 
wurde. Ohne sein 
Wissen hatte ihn ein 
Gericht in Abwe-
senheit zu 10 Jahren 
Gefängnis wegen 
Bankraub verurteilt. 
Den soll er mit Fa-
cerías 1957 in Mon-
ferrato begangen 
haben. Eine interna-
tionale Kampagne 
forderte seine Frei-
lassung. Im März 
1974 – nach insge-
samt 17 Jahren Haft 
– öffneten sich für 

Der Sitz der FAI in Carrara

Batallion Lucetti  (von Seite 9)
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Wir haben uns vorgenommen in jeder 
Ausgabe auch etwas Kultur zu bringen 
und werden hier Kurzgeschichten, Ge-
dichte und grafischer Kunst einen Platz 
geben. Wir versuchen möglichst Unver-
öffentlichtes abzudrucken und freuen 
uns natürlich wenn du uns deine Werke 
zur Verfügung stellst (schreib an zei-
tung@faubern.ch).

Falls wir einmal nicht genügend zugesen-
det bekommen, werden wir auch auf be-
reits veröffentlichte Kunst zurückgreifen.

Zur Kulturseite

Gedichte

wir schlagen uns 
durch das leben
kommen wir doch aus heimen und 
armen familien

wir schlagen uns durch das leben

überall standen wir an den schwellen
sahen durch offne türen in den glanz

wir schlagen uns durch das leben

so unterschiedlich wir auch sind
so unterschiedlich in gesicht und statur

so wenig haben wir mit den anderen
zu tun

wir schlagen uns durch das leben

in unseren herzen liegt das elend gut
verborgen und nach all den jahren

schlummert es sanft vor sich hin

wir schlagen uns durch das leben

wir schlagen uns durch dieses leben
noch etwas unbeholfen im schlagen

gegen die die uns zum schlagen
zwingen

von: Hans Marchetto

caterpillars
irgendwo
stapeln sie sich

caterpillars

mit ab
gelaufnen sohlen

ich werf
sie nicht fort

sind sie doch 
treue gefährten

auf einem
steinigen weg

letzthin

auf einem
zeitungsbild

sah ich sie
haufenweise

seither stell ich sie
in reih und glied

ps  oder
besser doch
nicht

von: Hans Marchetto

Sabotage
Menschen denen die Würde genommen
Sind auf den Geschmack gekommen
´nen Bolzen ins Getriebe legen
Da wird sich später nix bewegen
Und teures Material zerstört
Der Boss ist wirklich echt empört
Ein Virus im Computerlein
So lustig kann die Arbeit sein
Großer Schaden, großer Spaß
Es kostet nichts und bringt dir was
Wenn´s richtig kracht 
Und nichts mehr geht´
Und jede Hilfe kommt zu spät
Das ist des kleinen Mannes Rache
Mal einfach was kaputt zu mache

von: Harald Stubbe



Das Ziel der Anarchosyndikalist_innen 
ist eine ausbeutungsfreie, herrschafts-
lose und auf Selbstverwaltung begrün-
dete Gesellschaft.

Wir denken, dass es unmöglich ist, unsere 
Interessen mit Stellvertreter_innenpolitik, 
wie sie zum Beispiel von Parteien, Kir-
chen und reformistischen Gewerkschaf-
ten betrieben wird, durchzusetzen. Daher 
lehnen wir die Vertretung unserer Interes-
sen in zentralistischen Organisationen ab, 
da es in solchen Organisationen immer 
ein Machtgefälle zwischen „einfachen“ 
Mitgliedern und der Zentrale gibt. Uns 
schwebt viel mehr eine Föderation lokal 
verankerter Gewerkschaften ohne Funkti-
onär_innen vor, die allen, die ihre Dienste 
benötigen, Hilfe zur Selbsthilfe bietet.

Um unsere Ziele zu erreichen, dienen uns 
Mittel der Direkten Aktion, wie Streiks, 
Besetzungen, Boykotte. Im Gegensatz 
dazu lehnen wir die parlamentarische Tä-
tigkeit ab. Alle, die in diesem Sinne mit-
arbeiten wollen, sind uns willkommen.

Das gegenwärtige kapitalistische Wirt-
schaftssystem zieht seine Macht aus der 
Kontrolle über die Produktionsmittel 
und aus der tagtäglichen Ausbeutung 
der Arbeitenden. Revolutionäre Arbeit 
in den Betrieben trifft den Kapitalismus 
an seiner Wurzel. Damit die Kämpfe Er-
folg haben können, müssen sie aber mit 
Kämpfen in anderen gesellschaftlichen 
Bereichen verknüpft werden.

Schwarze Katze?
Die schwarze Katze als Symbol für selbst-
organisierte Arbeitskämpfe wurde im frü-
hen 20. Jahrhundert vom IWW-Mitglied 
Ralph Chaplin erschaffen. Die Katze, 
auch „Sab Cat“ genannt, wird heute von 
libertären Gewerkschaften auf der ganzen 
Welt als Symbol benutzt.

Wir freuen uns über Kommentare, Rück-
meldungen und Kontakte an: 
info@faubern.ch. oder zeitung@faubern.ch.

Über uns...

Impressum
di schwarzi chatz
c/o FAU Bern
Postfach 636
3000 Bern 25

Auflage: 
Konto: 30-276725-1

erscheint 6 mal jährlich (Änderungen vorbehalten)
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Keine Aufenthaltsbewilligung zu haben 
heisst nicht, keine Rechte zu haben. Men-
schenrechte, wie Schutz vor Ausbeutung, 
Recht auf Gesundheit, gelten eigentlich für 
alle Menschen. Auch über Lohn und Ar-
beitszeiten gibt es Vorschriften, die für alle 
Menschen gelten. Du kannst diese Rechte 
vor Gericht einklagen, auch wenn du keine 
Aufenthaltsbewilligung hast. Es gibt aller-
dings ein grosses Problem: Unbewilligter 
Aufenthalt ist in der Schweiz ein Delikt. 
Falls die Fremdenpolizei davon erfährt, 
kann sie dich dafür bestrafen und auswei-
sen. Es ist daher wichtig, dass du nicht al-
leine vorgehst. Die FAU berät dich und hilft 
dir, die richtige Unterstützung zu finden.

Klage gegen Arbeitgeber

Da das Schweizer Arbeitsrecht noch 
mehr zu Ungunsten der Arbeitnehmen-
den als in andern Ländern ist, musst du 
beweisen können, dass du für deinen 
Arbeitgeber gearbeitet hast, und dass 
er seine Pflicht verletzt hat. Es ist des-
halb auch hier wichtig, dass du vorher 
Beweise sammelst, damit du die Klage 
belegen kannst:

• Alle schriftlichen Belege, die dein Ar-
beitsverhältnis belegen, aufbewahren.

• Täglich die Arbeitszeiten, die Vorfäl-
le und die Art deiner Arbeit notieren.

• Mit Bekannten und KollegInnen 
über dein Arbeitsverhältnis spre-
chen, damit diese vor Gericht als 
ZeugInnen auftreten können.

• Falls deine Wohnsituation unsicher 
oder/und auch vom Chef abhängig 
ist: Mach Kopien der Aufzeichnun-
gen und gib diese einer Vertrauens-
person oder der FAU, damit die Be-
weise nicht verloren gehen.

Warte nicht bis das Arbeitsverhältnis un-
erträglich wird! Besprich deinen Fall so 
schnell wie möglich mit uns.

Der Arbeitgeber will die Polizei infor-
mieren? 

Wenn der Arbeitgeber dich bei der Arbeit 
denunziert, geht er damit selbst ein grosses 
Risiko ein: Er riskiert eine Strafe wegen 
Schwarzarbeit, wegen Beihilfe zum illega-
len Aufenthalt in der Schweiz, sowie wegen 
fehlenden Abzügen von AHV/IV und Ein-
kommenssteuer.

Hausangestellte ohne Aufenthaltsbe-
willigung

Ein grosser Teil der Sans-Papiers in der 
Schweiz sind Hausangestellte. Meistens sind 
es Frauen, die für andere Frauen arbeiten, 
damit diese Arbeit und Familie unter einen 
Hut bringen können. 
Die FAU kann Hausangestellte und deren 
ArbeitgeberInnen über rechtliche Grundla-
gen informieren, und Hausangestellte, die 
ihren Lohn einfordern müssen, unterstützen 
und versucht mit diesen zusammen ihre ak-
tuelle Situation zu verbessern.

Krankheit und Unfall

Die Anlaufstelle für Sans-Papiers in Bern hat 
Erfahrung, wie man am besten eine Kran-
kenversicherung abschliesst, und wohin man 
sich im Falle einer Krankheit wenden kann.
Wenn du unselbständig erwerbstätig bist, 
hast du bei einem Unfall Anrecht auf Leis-
tungen der Unfallversicherung. Selbst wenn 
dein Arbeitgeber für dich keine Prämien be-
zahlt hat, muss er für die fehlenden Beiträge 
aufkommen. Allerdings musst du beweisen 
können, dass du für deinen Arbeitgeber ge-
arbeitet hast.

Ohne Papiere / Sans Papiers

Dein Chef ein 
Arschloch?

www.chefduzen.ch

? Arbeitslos
und was jetzt?

www.chefduzen.ch

?

Schon wieder
Montag 
Morgen?
www.chefduzen.ch

? Arm trotz 
Arbeit?
www.chefduzen.ch

?

Dein Chef ein 
Arschloch?

www.chefduzen.ch

? Arbeitslos
und was jetzt?

www.chefduzen.ch

?

Schon wieder
Montag 
Morgen?
www.chefduzen.ch

? Arm trotz 
Arbeit?
www.chefduzen.ch

?

Gibt es ein 
Leben neben
der Arbeit?
www.chefduzen.ch

? Hirn aus,
Arbeit ein?
www.chefduzen.ch

?
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